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Berlin, den 8. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt geruht: Dem bisherigen Appellationsgerichts-Direktor, Ge⸗ 
heimen Juſtizrath von Schroeter zu Köslin, zum Vice-Präſidenten 
des Appellationsgerichts zu Poſen; und den Vorſitzenden der König⸗ 
lichen Verwaltung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, Ernſt 
Coſtenoble, zum Königlichen Eiſenbahn-Direktor zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von 
Corvey iſt von Leipzig hier angekommen. — Der Erblandmund⸗ 
ſchenk von Pommern, von Heyden-Linden, iſt nach Tützpatz ab- 
gereiſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 6. Aug. Oeſterreichiſche Blätter haben neuer: 
dings die Nachricht verbreitet, daß Ritter Bunſ en von London abbe⸗ 
rufen ſei. Da derſelbe, wie bekannt, ſich entſchieden für die Rechte 
der Herzogthümer Holſtein und Schleswig ausgeſprochen, ſo wollte 
man mit jener Nachricht offenbar ſagen, daß Preußen ſeine Politik 
geändert habe und gleich Oeſterreich für die gemeinſame Erbfolge in 
Dänemark und Schleswig⸗Holſtein ſich ausſpreche. Allein, das Eine 
iſt ſo wenig wahr, als das Andere. Bunſen hat ſogar in Anbetracht 
der gegenwärtigen Verhältniſſe einen ihm ertheilten Urlaub zu einer 
Badereiſe nicht benutzt und bleibt in London. — An Herrn v. Wer⸗ 
ther, Preußiſchen Geſandten in Kopenhagen, iſt eine Depeſche ab⸗ 
gegangen, worin genaue Berichterſtattung über das Verhalten der 
Dänen gegenüber der Gefion verlangt wird. — In der letzten Zeit 
iſt bekannt geworden, daß Rußland durch feine Geſandten in Deutſch⸗ 
land für die Ratifikation des Däniſchen Friedens durch die einzelnen 
Staaten wirkt, alſo in dieſer Frage auf die Seite Preußens ſich ge⸗ 
ſtellt hat. . 

Auch in der Deutſchen Angelegenheit iſt eine Wendung zu Gun⸗ 
ſten Preußens eingetreten. Heſſen⸗ Darmſtadt und Luxemburg 
haben in Frankfurt erklart, daß ſie zur Wiederherſtellung des engern 
Bundesrathes ihre Beiſtimmung nicht geben würden. Ob dieſe Er⸗ 
klärung in der Aufſtellung der Preußiſchen Armeekorps oder in irgend 
einer andern Thatſache ihren Grund hat, brauchen wir hier nicht, zu 
erörtern. Genug das |. g. Frankfurter Plenum hat jetzt nur 7 Stim⸗ 
men, und wenn die Majorität, wie fie dies beabſichtigt, den Däni⸗ 
ſchen Bevollmächtigten v. Bülow ausſchließt, nur noch 6. Aber 
ſchon bei 7 Stimmen würde Preußen mit den Unionsſtaaten in der 
Mehrheit fein! Unter ſolchen Umſtänden begreift ſich, wie abſurd die 
neuerdings von hier aus verbreitete Nachricht iſt, als ob Preußen ſelbſt 
zur Wiederherſtellung des engern Bundesrathes die Hand bieten würde. 
Preußen beharrt bei der Unionspolitik. In dieſen Tagen 
iſt auch der Oeſterreichiſche Proteſt wegen des Abmarſches der 
Badiſchen Truppen dahin beantwortet worden, daß Oeſterreich zu 
diefer Verwahrung keinen rechtlichen Grund habe. 

C Berlin, den 6. Auguſt. Die Sache Schleswig⸗Holſteins 
findet bei uns eine lebhafte Theilnahme und nicht allein ſucht man ſie 
mit Geld zu unterſtützen, ſondern es ziehen auch Schaaren kräftiger, 
waffengeübter Männer dorthin, um ſich am Kampfe zu betheiligen. 
So follen bereits aus Berlin allein gegen 800 Mann nach Schleswig 
abgegangen ſein. Unteroffiziere ſchließen ſich gern dem Zuge an, weil 
man ihnen erzählt, daß Kameraden dort ſchnell ihr Glück gemacht ha⸗ 
ben und bereits Offizierſtellen bekleiden. — Das Einſammeln von 
Geldbeiträgen baben abermals Demokraten übernommen. Sie gehen 
don Haus, zu Haus klopfen ohne Scheu auch bei ihren politiſchen Geg— 
die und werben nicht abgewieſen. Seit einigen Tagen ſcheint jedoch 

ative Partei dieſen Sammlern gegenüber eine gewiſſe Vorſicht 
zu beobachten, nicht ſowohl, weil die Kreuzzeitung davor gewarnt und 
an die Flottenkonzerte erinnert ſondern weil man hin und wieder hat 
behaupten hören, daß die Demokratie dieſe Kollekte zur Förderung ihrer 
Sonderintereſſen benutzen und damit namentlich die politiſchen Flücht⸗ 
linge in London unterstützen wolle. — Jetzt hat unſer Wahl- und 
Hülfsverein die Sache in die Hand genommen und eine Aufforderung 
Half eisen zu umfaſſenden Sammlungen für die Schleswig⸗ 

Man unterhält ſich hier viel von einer riege mi 
Oeſterreich und 5 ſich dabei, daß e 1 mit 
Urlaub nach Schleswig gehen wollten, gerathen worden ſei hier zu 
bleiben, weil in naher Zeit ihrer Kampfluſt ein weites Feld ſich öffnen 
würde. — Auffallend erſcheint hierbei die Sinnesänderung von Män⸗ 
nern welche früher hoffnungsvoll auf Hrn. v. Rabowig blickten und 
von ſeiner Politik alles Heil erwarteten. — Dieſelben Männer treten 
jetz mit der Anſchuldigung hervor, daß Hr. v. R. ein Freund Oeſter⸗ 


— 


reichs ſei und ſeine Stellung und ſeinen Einfluß benutze, um Oeſter⸗ 
reich auf jede Weiſe zu dienen. Er begünſtige das Proviſorium, die 
Thatloſigkeit, halte Preußen von allen ernſten, energiſchen Schritten 
gegen Oeſterreich zurück und bringe ſo unſer Vaterland ins Verderben. 
Aus dieſem Grunde iſt man denn auch ernſtlich bemüht, den General 
zu beſeitigen, indem man ſich mit der Hoffnung trägt, daß, ſobald 
er entfernt, Preußen mit Oeſterreich nicht länger n 
i i i aſſelbe vorge 

dern mit Kraft und Entſchiedenheit egg landen 15 enfermaßen 
feine lange genug ruhig hingenommen a ! 
züchtigen werde. — Angriffe gegen den Hrn. v. R. werden daher nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Der Anfang iſt auch ſchon damit ge⸗ 
macht, indem man einen Artikel, den die Deutſche Reichszeitung d. d. 
Grätz, den 18. April in Nr. 98 gebracht, und worin der Erzherzog 
Johann erklärt: „Oeſterreich habe keinen beſſern Freund, als Herrn 
von Radowitz; es würden zwar noch Viele an ihm irre werden, aber 
zuletzt ſich die Wahrheit offenbaren“, wiederabdruckt, ef. Spenerſche 
Zeitung Nr. 179, erſte Beilage. 

Der jetzt hier anweſende K. Oſterreichiſche Feldzeugmeiſter Baron 
von Haynau wird nicht nur von Seiten unſeres Hofes ſehr ausge⸗ 
zeichnet, ſondern auch das Publikum erzeigt ihm große Aufmerkſamkeit. 
Das Hotel du Nord, woſelbſt er ſein Abſteigequartier genommen, iſt 
jederzeit von einer Menge Neugieriger umlagert, und zeigt er ſich auf 
der Promenade, fo bildet ſich ſehr bald ein anfehnliches Gefolge. Ge⸗ 
ſtern früh 8 Uhr fuhr derſelbe zum Halleſchen Thore hinaus, um einem 
Manöver beizuwohnen, welches vor ihm auf dem Exerzierplatze am 
Kreuzberge von einem Theile der Berliner Garniſon ausgeführt wurde. 
In ſeiner Begleitung ſah man den Grafen v. Brandenburg und Ge⸗ 
neral v. Prittwitz. Heute ſoll Baron v. Haynau nach Hannover ab⸗ 
gereiſt ſein. 4 

Berlin, den 6. Auguſt. (St.⸗A.) Die falſchen Auffaſſungen, 
zu welchen das Verfahren Preußens bei dem Abſchluß des Friedens 
mit Dänemark vom 2. Juli hier und da Anlaß gegeben hat, werden 
ihre Berichtigung in der hier folgenden Vollmacht der Bundes-Kom⸗ 
miſſion zur Führung der Friedens⸗Unterhandlungen finden, aus deren 
Wortlaut hervorgeht, daß Preußen ſowobl in der Wahrung der Rechte 
des Bundes, als in der an ſämmtliche Deutſche Regierungen gerichte⸗ 
ten Aufforderung zur Ratifikation den von den Vollmachtgebern ge⸗ 
ſtellten Bedingungen entſprochen hat. 

„Nachdem die zur Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten des 
Deutſchen Bundes eingeſetzte Bundes-Central⸗Kommiſſion den gegen⸗ 
wärtigen Stand des Streites zwiſchen dem Deutſchen Bunde und dem 
Königreiche Dänemark in Berathung gezogen und eine ihrer wichtig⸗ 
ſten Aufgaben darin erkannt hat, innerhalb ihrer durch den §. 5 der 
Uebereinkunft vom 30. September 1849 und Artikel 49 der Wiener 
Schlußakte beſtimmten Befugniſſe, jenen Streit einem gerechten und 
für alle Theile erwünſchten Frieden auf bundesgeſetzlichem Wege zuzu— 
führen, fo hat die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion in ihrer heutigen Siz⸗ 
zung auf erftatteten Vortrag beſchloſſen, die Königl. Preußiſche Regie⸗ 
rung hierdurch zu ermächtigen, mit der Krone Dänemark wegen des 
Abſchluſſes eines Friedens im Namen des Deutſchen Bundes und un: 
ter Wahrung der dem Bunde zuſtehenden Rechte in Unterhandlungen 
zu treten und dieſelben unter der bereits von beiden Theilen angenom— 
menen Vermittelung der Königl. Großbritaniſchen Regierung, vorbe— 
haltlich der von ſämmtlichen Deutſchen Bundesſtaaten einzuholenden 
ſchließlichen Genehmigung des Friedens-Vertrages, zu Ende zu führen. 
Demgemäß iſt auf Verordnung der Bundes-Central-Kommiſion die 
gegenwärtige Vollmacht für die Königl. Preußiſche Regierung urkund⸗ 
lich der Unterſchriften und des beigedruckten Inſiegels ausgefertigt 
worden. So geſchehen zu Frankfurt a. M. am 20. Januar 1850. 
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(L. S.) 
(gez.) Karl Freiherr Kübeck. Peucker. Schönhals. Bötticher. 
Vollmacht für die Königl. Preußiſche Regierung zur Führung der 
Friedens-Unterhandlungen mit Dänemark im Namen des Deutſchen 
Bundes.“ 

— (Berl. N.) Nach einer vorgeſtern aus Frankfurt a. M. hier 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche trägt Oeſterreich auf einmal 
großes Bedenken, mit dem Bundestage vorzugehen. Luxemburg und 
Heſſen-Darmſtadt haben nämlich unerwartet bie Erklärung abgegeben, 
aus dem Plenum zu treten, indem ſie die Herſtellung eines alten Bun: 
destages unter feinen Umftänden wüunſchen, und auch nicht zugeben 
tonnen, daß Preußen, mit dem fie im beſten Einverſtändniſſe und in 
innigen Freundſchaftsverhältniſſen bleiben wollen, aus dem Deutſchen 
Staatenbunde gedrängt werde. Ferner hat ſich die Mehrheit im Ple⸗ 
num gegen die jetzige Zulaſſung eines Dänifchen Bevollmächtigten ent⸗ 
ſchieden, da ja mit Dänemark von vielen Deutſchen Staaten der 
Friede noch nicht abgeſchloſſen oder ratificirt ſei. Demnach gingen 
dem ſogenannten Plenum dadurch jetzt drei Stimmen verloren und es 
würde daſſelbe nur noch aus den Bevollmächtigten von ſechs Deutſchen 
Staaten beſtehen. — Die Reiſe des Herzogs von Braunſchweig nach 
Wien ſoll hier die gouvernementalen Kreiſe ziemlich überraſcht haben. 
Man will wiſſen, daß der Herzog erſt von Oels aus ſeinen Miniſtern 
den Wiener Reiſeplan mitgetheilt habe. Die Braunſchweigſche Rati⸗ 
fikation des Friedens mit Dänemark ſoll bis zur Stunde noch fehlen. 
In Bezug auf die Holſteinſchen Angelegenheiten ſollen Seitens der 
Deſterreichiſchen Regierung wichtige Notifikationen an Sachſen und 
Hannover erfolgt fein. Die Nachricht, daß dieſe Notifikationen Sach⸗ 
ſen und Hannover zu einem militäriſchen Schutze Holſteins aufforder⸗ 
ten, wird als unbegründet bezeichnet. Nichtsdeſtoweniger ſcheint 
Oeſterreich wirklich eine entſcheidende Rolle in dieſer Frage ſpielen zu 
wollen. — Das „Corr.⸗Büreau“ jagt: Wenn in Berückſichtigung des 
freundſchaftlichen Verkehrs zwiſchen den Herren Detmold und Bürger⸗ 
meiſter Smidt, dem Vertreter Bremens, Folgerungen gezogen worden 
ſind, welche einen Abfall Bremens von dem Bündniſſe mit Preußen 
als gewiß hinſtellen, fo mag dieſen Folgerungen die verbürgte Mit⸗ 
theilung entgegengehalten werden, daß bis jetzt in Bremen Seitens 
des Senats irgend welche hierauf deutende Schritte nicht geſchehen 


ſind, man vielmehr dargebotene Gelegenheiten benutzt hat, ſeine An⸗ 
hänglichkeit an das Preußiſche Bündniß wiederholt zu verſichern. 

— (D. Ref.) Briefe, welche neulich aus Rom hergelangten, 
machen unter Anderem die intereſſante Mittheilung, daß der Fürſtbi⸗ 
ſchof von Breslau, Freiherr von Diepenbrod, der Erzbiſchof von Köln, 
Herr von Geißel, ſo wie der Fürſterzbiſchof von Olmütz demnächſt nach 
Nom berufen werden ſollen, um dort aus den Händen des Papſtes 
Pius IX. den Kardinalshut in Empfang zu nehmen. Bis jetzt beklei⸗ 
det in Deutſchland nur ein hoher Prälat, nämlich der Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, welcher ſeit Kurzem Erzbiſchof von Prag iſt, die Würde 
eines Kardinals. 

Berlin, den 7. Auguſt. (D. Ref.) Heute Mittag um 2 
Uhr wurde von dem Schwurgerichtshofe hierſelbſt das 
erfte Todesurtheil gefällt. Der ehem. Schanſpieler Trzeciak, 
21 Jahr alt, ſtand unter der Anklage des Hochverraths, durch Theil⸗ 
nahme an der Inſurrektion in Baden, in der Pfalz und in Rheinbaiern, 
vor den Schranken des Schwurgerichts. Er geſtand, nachdem er zu⸗ 
erſt geleugnet, auch heute, wie bereits in der Vorunterſuchung zu, an 
den Kämpfen und Bewegungen in Baden u. ſ. w. in den Reihen der 
Aufrührer Theil genommen zu haben. Der Gerichtshof ſprach deshalb 
das Schuldig der Theilnahme am Hochverrath über den An⸗ 
geklagten aus und erkannte gegen ihn, daß er mit dem Verluſte 
der National-Kokarde durch das Beil vom Leben zum 
Tode zu bringen ſei und auch die Koſten der Unterſuchung 
zu tragen habe. 

Erfurt, 3. Auguſt. (E. 3.) Heute feierte die Stadt Erfurt auf 
dem Johanniskirchhofe die Grundſteinlegung des Denkmals für die am 
24ſten Nov. 1848. im Kampfe gegen die Rebellen gefallenen Soldaten. 

Schleswig-holſteinſche Angelegenheiten. 

General v. Williſen veröffentlicht den vierten Armeebericht- 
Derſelbe iſt datirt Hauptquartier Rendsburg, 4. Auguſt, und lautet: 

„Seitdem ich nun eine volle Ueberſicht über die blutigen Tage des 
24. und 25. Juli habe, muß ich zuerſt beſtätigen, daß unſer Verluſt, 
beſonders an Offizieren, groß geweſen; ſo ſchmerzlich aber auch dieſer 
Verluſt, er iſt an ſich das ſchönſte Zeugniß für die Truppen. Alle 
Bataillone ohne Ausnahme ſind im Feuer geweſen, es gab keine Re⸗ 
ſerve mehr, und dennoch ſind auf dem Rückzuge dem Feinde nur unſere 
ſchwer Bleſſirten in die Hände gefallen, er wagte nicht, uns zu folgen. 
Die Bataillone, welche durch ihre Stellung am meiſten Gelegenheit 
hatten, ſich auszuzeichnen, waren das 4te und äte Jägerkorps, das 
Iſte, Ate, 6te, 7te, Ite und 10te Bataillon. General v. d. Horſt hat 
mit ſeltener Entſchloſſenheit ſeine Brigade bei Selck dem Feinde entge⸗ 
gengeworfen, ihn dadurch im Marſche überraſcht und ihm die größten 
Verluſte beigebracht. Als die Uebermacht ſich gegen ihn wandte, hat 
er mit gleicher Feſtigkeit ſich auf den Feind geworfen, der ihn zu um⸗ 
gehen drohte, und ſeine braven Truppen in die Stellung zurückgeführt. 
General v. Baudiſſin warf am Abend des 24. d. mit ſeiner bekann⸗ 
ten Tapferkeit den Feind bei Sollerup über die Treene zurück; am 25. 
d. war er, wie immer, an der Spitze feiner Truppen, unter den erſten 
welche verwundet wurden. Der Brigademajor, Major v. Gagern, 
übernahm die Führung der Brigade mit beſtem Erfolg. 5 

Der Oberſt v. Gerhard, als Führer der Avantgarde, hat fi 
als ein eben fo tüchtiger als tapferer Offizier gezeigt und fich in weni⸗ 
gen Tagen das unbedingte Vertrauen ſeiner Truppen erworben. Ein 
Schuß am linken Vorderarm hat ihn ſeinen Truppen keinen Augenblick 
entzogen. Oberſt v. Abereron hat feinen Ruf als tapferer Offizier 
von Neuem bewährt. 

Die Artillerie hat unter der umſichtigen Leitung des Oberſten v. 
Wiſſel ſich mit größter Auszeichnung geſchlagen. Unter den Bat⸗ 
terie-Chefs haben ſich der Hauptmann Gleim und ber getöbtete 
Hauptmann Krufe befonders ausgezeichnet. 

Die Kavallerie hat, wo ſie Gelegenheit hatte, zu handeln, wie 
die Eskadron, welche die letzte Attaque auf der Höhe von Isdſtedt 
machte, gezeigt, daß ſie, wo ſie Terrain findet, das Beſte leiſten wird. 

Die Offiziere meines Stabes haben ſich ſämmtlich durch größten 
Eifer, unermüdliche Thätigkeit und Kaltblütigkeit ausgezeichnet. Der 
Chef des Stabes, Oberſt v. d. Tann, zeigte ſich, wie bekannt iſt 
ebenſo umſichtig als entſchloſſen; er ift zugleich der tapferſte Soldat. 
Major Wynecken, der Souschef des Stabes, iſt ein ebenſo wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter, wie tüchtiger und tapferer Offizier, und jeder Auf⸗ 
gabe gewachſen. Ich werde in einem Armeebefehle eine ganze Reihe 
der Tapferen aus allen Graden nennen, welche ſich beſonders hervor⸗ 
gethan. Die öffentliche Anerkennung mit dem lohnenden eigenen Be⸗ 
wußtſein iſt das Einzige, was wir bieten können, der edlen Geſinnung 
aber, welche Alle befeelt, der ſchönſte Lohn. 

Von weiteren Begebenheiten habe ich ſeit dem 27. Juli nichts 
von Bedeutung zu berichten. Zwei Eskadrons unter dem Rittmeiſter 
v. Puttkammer machten am 29. eine Rekognoszirung über die 
Sorge bis vor die Thore von Schleswig und griffen zwei feindliche 
Eskadrons, welche ihnen entgegen kamen, raſch und entſchloſſen an, 
gingen aber fpäter zurück, wie es in der Aufgabe lag, ohne vom Feinde 
verfolgt zu werden. 

Die Armee hat ſich erholt und ausgeruht, fie ſteht auf Schles⸗ 
wigſchem Boden und erwartet mit Ungeduld die Erneuerung des Kam⸗ 
pfes. In direkter und unmittelbarer Verbindung mit Rendsburg i 
die Armee ſtärker, als fie bei Idſtedt war. Es könnte uns alſo nur 
eine zweite und eine dritte Schlacht vom Schleswigſchen Boden ver⸗ 
treiben, und ſie würden blutiger ſein, als die erſte.“ 

Neuere Nachrichten aus Schleswig ſchildern das Benehmen der 
Dänen gegen die Deutſchen als ein ſehr inhumanes. Vielfache Ver⸗ 

aftungen Deutſcher Bürger ſollen vorgekommen und die letzteren nach 
dem Norden abgeführt worden ſein. Daß dieſes rigoroſe Verfahren 
ſich auch auf Frauen erſtreckt, wollen wir einſtweilen noch für eine 
Uebertreibung anſehen. — Die bisherigen Mitglieder der Schleswi 4 
ſchen Oberdikaſterien find entlaſſen (. unter Kopenhagen) und wegen 
einſtweiliger Vertretung ihrer Geſchäfte iſt eine Verfügung des Herrn 


von Till iſch ergangen. Die Ober -Poligeibehörde macht Folgendes 
bekannt: 

„Es iſt zur Kunde der unterzeichneten Behörde gekommen, daß 
viele nicht angemeldete Kriegswaffen und Requiſite, auch heimliche 
Waffen, als z. B. Stockdegen u. ſ. w., ſo wie endlich ſogenannte 
Deutſche und Schleswig⸗Holſteinſche Fahnen hier vorhanden find. 
Den Einwohnern des hieſigen Polizeidiſtrikts wird es daher bei Ver⸗ 
meidung ſchwerer arbitrairer Strafe hiermit anbefohlen, alle Kriegs⸗ 
waffen und Requiſite, mögen ſelbige nun unſerer oder der Holſteinſchen 
Armee zugehören, namentlich auch alles Geräth, welches unſere Armee 
1848 hier zurückgelaſſen, ſo wie alle heimliche Waffen und die ſoge⸗ 
nannten Schleswig⸗Holſteinſchen und Deutſchen Fahnen innerhalb 
48 Stunden auf dem Rathhauſe abzuliefern.“ 

Die zuerſt in den Däniſchen Gewäſſern angekommene Abtheilung 
der Ruſſiſchen Flotte ſoll ſich bereits auf der Rückkehr nach Kronſtadt 
befinden, wenigſtens hat man am 2. eine Ruſſiſche Flotte von 10 Se⸗ 
eln, oſtwärts ſteuernd, dieſſeits Baltiſchport geſehen. An demſelben 

age paſſirten bei Warnemünde 5 Schwediſche Fregatten weſtwärts. 
Am 4. haben die Schleswig- Holſteiner 6 Däniſche Gefangene nach 
Rendsburg eingebracht. Heinrich v. Gagern iſt als Major vorläufig 
dem Generalſtabe aggregirt. f f 

Die Statthalterſchaft von Lauenburg verhält ſich bis jetzt völlig 
neutral. Sie geſtattet deshalb nur den Offizieren die Theilnahme am 
Kampfe, welche den Abſchied nehmen. — Naſſau hat den Betrag der 
Verpflegungsgelder, 34,000 Thaler, an die Statthalterſchaft 8 a 

(D. Ref. 

Altona, den 4. Auguſt. (H. N.) Der Generalſtabsarzt der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, Prof. Stromeyer aus Kiel, der mit 
allen andern an den Lazarethen angeſtellten Aerzten am Tage der Schlacht 
bei Idſtedt bei ſeinen Verwundeten in Schleswig blieb, iſt von den 
Dänen als Gefangener nach Kopenhagen gebracht. — Eine von dem 
Herrn Telegraphen⸗Direktor Schmidt angeregte Volksverſammlung 
iſt durch die Polizei „bei Vermeidung eruſthafter Ahnung“ verboten 
worden, und zwar, „mit Rückſicht auf den theilweiſe durchaus unzu⸗ 
läſſigen, den Abſichten und Anordnungen der Staatsregierung völlig 
entgegentretenden Inhalt des Programms.“ 

(D. A. Z.) Die Bildung von Freiſcharen hat der komman⸗ 
dirende General ſo wie die Statthalterſchaft abgelehnt. Ein früherer 
preußiſcher Offizier, der in Poſen unter General v. Williſen gedient, 
7 5 demſelben derartige Vorſchläge gemacht; er kam geſtern zurück, 
hatte Anſtellung erhalten, aber verſprechen müſſen, gegen alle derarti⸗ 
gen Plane zu wirken. Nach einer Mittheilung deſſelben Offiziers wird 
man in wenigen Tagen unſerſeits wieder vorgehen, um die Dänen ſich 
nicht zu feſt verſchanzen zu laſſen, welche ſich an der Schlei feſtſetzen 
und das Danewerk faſt unüberſteiglich feſt machen. 


Kiel, den 5. Auguſt. Die Däniſche Regierung hat jetzt auch 
Verbündete in Deutſchland an den Sozial⸗Demokraten. So hat neu⸗ 
lich wieder der Literat Springborn, wegen Aufreizung des Militairs 
zur Empörung in einjährige Zuchthausſtrafe verurtheilt, erklärt, er 
wolle ſich direkt an den König von Dänemark wenden, und ſoll wirk⸗ 
lich eine n Advokaten gefunden haben, der bereit war, ihm eine ſolche 
Schrift aufzuſetzen. f (D. Ref.) 
— Wir finden in verſchiedenen Blättern die durchaus unbegrün⸗ 
dete Nachricht, daß auf der bei Eckernförde liegenden Fregatte G e⸗ 
fion, welche von einem Kommando Preußiſcher Soldaten beſetzt 
iſt, die neutrale weiße Flagge aufgezogen ei, weil es die Dänen 
verlangt hätten. Daß ein ſolches Anſinnen geſtellt, ſoll nicht beſtritten 
werden; der Forderung aber nachzukommen, verweigerte der auf der 
Geſion kommandirende Preußiſche Offizier, worauf die Dänen neue 
Verhaltungsbefehle von Kopenhagen einzuholen ſollen beſchloſſen ha⸗ 
ben. Wenn preußenfeindliche Blätter dieſen Vorfall entſtellen und Un⸗ 
wahres erfinden, ſo kann man ſich darüber nicht wundern; wohl aber 
erſcheint es befremdlich, wenn andere Preßorgane, die ſich leicht von 
der richtigen Sachlage unterrichten konnten, ſolchen Entſtellungen 
Raum geben. (D. R.) 

Frankfurt a. M., den 2. Auguſt. (Berl. N.) Die hieſige De⸗ 
mokratie zeigt einen Stoicismus, gegenüber der allgemeinen Begeiſte⸗ 
rung für die Sache der Schleswig⸗Holſteiner, der wahrhaft empörend 
iſt. Sie unterſtützt nicht nur nicht die Sammlungen, ſondern ſie perſif⸗ 
flirt fie in ihren Organen und ſtellt den ganzen Kampf als einen hoff⸗ 
nungsloſen, zuweilen ſogar als einen gegen die Demokratie gerichteten 
Kampf dar. Und warum dieſes alles? Man ſagt: weil die Gothaer 
fich bei dieſer Gelegenheit wieder in den Vordergrund zu drängen ſu⸗ 
chen. Aber das iſt nicht der einzige Grund. Vielmehr iſt auch hier der 
erbärmliche Peſſimismus im Spiele; Deutſchland, deſſen Zuſtände, 
Gott ſei es geklagt, traurig genug ſind, ſoll auch im Norden Demü⸗ 
thigung über Demüthigung einerndten, damit es in dem höchſten Grade 
der Verzweiflung auch zugleich das Heilmittel für ſeine Lage, nämlich 
die neue allgemeine Erhebung, finde. Man drückt ſeinen Schmerz aus 
über die verlorene Schlacht bei Idſtedt, aber man zuckt die Achſeln über 
die Anſtrengung, das verlorene Terrain wieder zu gewinnen, man hat 
kein Wort der Bewunderung für den Todesmuth dieſer edlen Deutſchen 
Söhne in Schleswig⸗Holſtein. Ich freue mich ungemein, daß die De⸗ 
mokratie in Naſſau, Baden und Würtemberg von einem entgegenge- 
ſetzten Geſichtspunkte in dieſer Frage ausgeht, daß in dieſen Staaten 
die Demokratie mit den anderen Parteien Hand in Hand geht, um den 
tapfern Brüdern in Schleswig⸗Holſtein auf jede mögliche Weiſe zu 
Hülfe zu kommen. Wahrlich, man müßte an der Menſchheit verzwei⸗ 
in, wenn es anders wäre, Uebrigens kann ich auch die Leiſtungen 
des Hülfs vereins, der unter den Auſpicien der Conſervativen ins Le⸗ 
ben getreten iſt, nicht beſonders rühmen. Was follen einige tauſend 
Gulden in einer Stadt wie Frankfurt bedeuten, in der reichſten Stadt 
von ganz Deutſchland. Wo bleiben die Beiſteuern unſerer zahlreichen 
Millionäre, die man vergebens in den Verzeichniſſen ſucht? Sollte 
man auch dieſe Sammlung, wie jo manche andere, für anticonſerva⸗ 
tiv haten? Oder befürchtet man, dem Ruſſiſchen, Engliſchen oder Dä⸗ 
niſchen Geſandten zu mißfallen? — In Betreff der neueſten Vorgänge 
im hieſigen Bundes palaſt läßt ſich wenig verkünden. Thatſache iſt, daß 
die Bevollmächtigten Häufige und lange Sitzungen halten und daß al⸗ 
les für die Einſezung des engern Raths vorbereitet wird. Die Abreiſe 
der Preußiſchen und Unions bevollmächtigten hat im Bundespalaſt nicht 
im Mindeſten überraſcht, man hat das erwartet, vielleicht gewünſcht, 
um ungeſtört die Reſtaurationspläne verfolgen zu können. as küm⸗ 
mert ſich der engere Rath um die fehlenden ſieben Stimmen, wenn er 
über zehn gebietet? Und fo viel hat er bereits zuſammenge charrt, wenn 
es wahr iſt, daß auch Naſſau feinen Geſandten für den Bundestag 
bereits ernannt hat, Man wird die fehlenden Stimmen als Minorität 
betrachten und die Beſchlüſſe faſſen, als wäre der Bundestag vollzäh⸗ 
lig. Bei der Ausführung der Beſchlüſſe freilich wird fich ein anderes 
Facit ergeben, und manchmal mag doch ein ängſtlicher Blick auf die 
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Preußiſchen Truppen⸗Zuſammenziehungen zu Kreuznach und Wetzlar 
vom Bundespalaſt aus geworfen werden. Indeſſen, auch dafür iſt 
bereits der Troſt gefunden. Wenn Preußen das Schwert aus der 
Scheide zieht, ſagt man ſich, ſo hat es den Handſchuh zuerſt hinge⸗ 
worfen und wird Rußland zum Gegner haben. Man ſetzt überhaupt 
im Bundespalaſt, gerade wie im Wiener Cabinet, die höchſten Hoffnun⸗ 
gen auf Rußland, das ſich von nun an die Heilighaltung der Verträge 
von 1815 zur Aufgabe macht, nachdem ſie bereits von allen Seiten 
hundertfach verletzt worden ſind. 

Stuttgart, den 2. Auguſt. (Berl. N.) Der Ausſchuß der 
Landes⸗Verſammlung hat das letzte K. Reſkript über die Betheiligung 
Würtembergs am Plenum, mit der Bitte um „klare und beſtimmte“ 
Auskunft darüber beantwortet, 1) ob es gegründet iſt, daß der Wür⸗ 
tembergiſche Bevollmaͤchtigte v. Reinhard als Berichterſtatter in der 
Verſammlung von Bevollmächtigten zu Frankfurt auf Wiedereinberu⸗ 
fung der Bundesverſammlung und namentlich des engeren Rathes an⸗ 
getragen hat; 2) ob bejahendenfalls derſelbe hierin den Inſtruktionen 
des Geſammtminiſteriums oder des Departementschefs entſprechend ge⸗ 
handelt hat und ob 3) die K. Regierung der Wiedereinberufung der 
Bundesverſammlung ihre Zuſtimmung ertheilt hat? — Der „Beob⸗ 
achter“ iſt geſtern abermals mit Beſchlag belegt worden, und zwar 
diesmal wegen ſeiner Randgloſſen zu der vorgeſtrigen Beſchlagnahme; 
vielleicht auch wegen der den Deutſchen Nachrichten gegebenen Ueber⸗ 
ſchrift: „Anarchiſche Fürſtenrepublik Deutſchland,“ worüber ihn der 
„Staatsanzeiger“ beſonders zurechtweiſt. Uebrigens wird wohl auch ein 
größerer Artikel „Die Finanzwirthſchaft in Würtemberg“ mit Anlaß 
zu dieſer Beſchlagnahme gegeben haben, indem darin geſagt und mehr⸗ 
mals wiederholt iſt, daß ſich dieſe in einem höchſt traurigen und ver⸗ 
faſſungswidrigen Zuſtand befinde, und daß, wenn es ſo fortgehe, 
nothwendig ein Staatsbankerott eintreten müſſe, woran lediglich die 
Regierung allein ſchuld ſei. — Von Beſigheim iſt geſtern ein praftifcher 
Arzt, Dr. Hettich, der vom Generalſtabsarzt in Schleswig- Holitein 
dazu engagirt war, nach dem Kriegsſchauplatz in den Herzogthümern 
abgereiſt. 

Frankreich. 

Paris, den 4. Auguſt. (Köln. Ztg.) Der Oeſterreichiſche 
Geſandte in Paris, Hr. v. Hübner, welcher in Urlaub von Paris 
abweſend war, kommt vor dem für ſeine Rückkunft beſtimmten Zeitpunkt 
hieher zurück. Er ſoll ſehr wichtige Inſtructionen erhalten haben. Nach 
einer ziemlich unglaublichen Nachricht würden dieſe Inſtructionen Bezug 
auf die Römiſchen Angelegenheiten haben, welchen man eine annehm⸗ 
bare Löſung zu geben hoffe. Einer mehr begründeten Nachricht zufolge 
ſoll Hr. v. Hübner beauftragt ſein, zu verſtehen zu geben, wenn nicht 
förmlich zu erklären, daß der Wiener Hof mit Frankreich und England 
einverſtanden iſt, die Einverleibung Neuenburgs in die Schweiz als 
definitiv zu betrachten. 

Die Nachricht von unruhigen Auftritten zu Marſeille in Folge 
der Auflöſung der dortigen Sanitäts-⸗Intendanz hat ſich beſtätigt. Kaum 
war dieſe Maßregel und die Ernennung eines außerordentliche Regie— 
rungs⸗Commiſſars an Stelle der Intendanz bekannt geworden, jo 
wurden in der Börſe und an andern Orten Aufforderungen an den 
Handelsſtand gerichtet, ſich in Maſſe nach der Präfectur zu begeben. 
Um 3. Uhr war bereits die Präfectur von einem dichten Menſchenhaufen 
umlagert, und eine Deputation begab ſich zu dem den abweſenden 
Präfeeten vertretenden General⸗Secretär Desnoyers, um gegen die 
Auflöfung der Sanitäts⸗Intendanz zu proteſtiren. Dieſer entgegnete 
jedoch, daß er nichts thun könne und ſogleich durch den Telegraphen 
an die Regierung berichten werde. Einige Rufe: „Nieder mit dem 
Commiſſar!“ wurden hierauf gehört. Als der General-Secretär der 
Präfectur wiederholt auseinanderſetzte, daß er ſelbſt nichts zu thun 
im Stande und genöthigt ſei, die Befehle aus Paris abzuwarten, 
entgegnete ihm ein ſehr angeſehener Fabricant von Marſeille: „Als 
die Pariſer unſere Monarchie umſtürzten, hielten ſie es nicht für nöthig, 
die Marſeiller um Rath zu fragen. Die Marſeiller wollen jetzt auch 
nicht mehr von den Pariſern abhangen und ſich regieren, wie es ihnen 
gefällt.“ Als die Haltung der in und um das Präfeetur-Gebäude 
Verſammelten immer drohender wurde, kündigte der General Danthy 
an, daß er nöthigen Falls mit Waffengewalt einſchreiten würde, wor« 
auf ihm mit dem Rufe geantwortet wurde: „Nieder mit dem General!“ 
Endlich gelang es jedoch, die friedliche Räumung der Präfectur zu 
bewirken. Gleichwohl befand ſich die Stadt in einer ſolchen Aufregung, 
daß noch lange zahlreiche Patrouillen von Infanterie, Cavallerie und 
Gensd'armerie die Straßen durchziehen mußten. Es hieß ſogar einen 
Augenblick, daß der Belagerungs-Zuſtand erklärt werden würde, was 
ſich indeſſen bis jetzt nicht beſtätigt hat. — Die ganze Aufregung ſcheint 
durchaus keinen politiſchen Charakter zu haben. Ihr Urſprung wenig⸗ 
ſteus beſteht lediglich in der Furcht der marſeiller Bevölkerung, daß 
die von der Regierung zuerſt befohlene Aufhebung der Quarantaine, 
die ſpäter in eine bloße Verkürzung derſelben verwandelt wurde (und 
zwar auf die energiſchen Vorſtellungen der hieſigen Repräſentanten 
von Marſeille, namentlich Berrper's), der Cholera, die im Augenblick 
zu Malta graſſirt, Thür und Thore öffne. — Zum Ueberfluß hatte 
ſich auch noch beim Abgang der letzten Nachrichten zu Marſeille das 
Gerücht verbreitet, daß ſchon mehrere Cholerafälle ſich gezeigt hätten. 
In Gemäßheit des neu etlaſſenen Geſetzes über die Theater-Polizei 
hat der Miniſter des Innern eine Cenſur-Commiſſion ernannt, die 
folgender Maßen ee iſt: fünf Examinatoren, zwei In⸗ 
ſpektoren und einen Sekretär. Vier dieſer Cenſur⸗Beamten hatten ſchon 
vor der Februar-Revolution dieſelbe Anſtellung. 

Zu Canes, Lunel und Fabrégues bei Montpellier haben 
unruhige Scenen mit rothrepublikaniſchen Kundgebungen Statt gefun⸗ 
den, in Folge deren einzelne Verhaftungen vorgenommen wurden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Auguſt. Unterhaus⸗Sitzung vom 1. Aug. 
Lord Stuart zeigte an, daß er am folgenden Tage den Miniſter des 
Innern über die Auslieferung einiger deutſchen Flüchtlinge 
interpelliren werde. Auf eine Anfrage Hume's gab Lord Palmer- 
ſton über die Anſprüche gegen Toscana folgende Auskunft. 
Nach einem Aufſtande in Livorno ſei die Stadt durch ein Oeſterreichi⸗ 
ſches Hülfscorps mit Sturm genommen worden. Nachdem aller Wi⸗ 
derſtand aufgehört, hätten die Oeſterreichiſchen Truppen die Häuſer 
mehrerer Engländer, obgleich als ſolche kenntlich bezeichnet, ausgeplün⸗ 
dert. Namentlich habe ein Oeſterreichiſcher Offizier mit einem Trupp 
Soldaten das Haus eines Mr. Hall erbrochen, alles Hausgeräth 
entweder zerſtreut oder davongetragen und auf der Straße verkauft. 
Er offe, daß die Unterhandlungen zu einem gedeihlichen Ende führen 
würden. — Nachdem der Premierminifter zweimal an die verſprochenen 
Reſolutionen in der Rothſchildſchen Sache, erinnert war und auf eine 
jpätere Stunde vertröftet hatte, ging das Haus zur, Berathung des 
Budgets über. Unter Anderem wurden die geheimen Fonds mit 35. 


Tauſend Pfd. St. ungeachtet heftigen Widerſpruchs von verſchiedenen 
Seiten des Hauſes bewilligt. Ein dritter Verſuch Lord Stuarts, die 
Rothſchildſche Sache zur Sprache zu bringen, wurde mit Berufung 
auf die Geſchäftsordnung beſeitigt und das Haus conſtituirte ſich als 
Comité über die Apanage des Herzogs von Cambridge. 
Hume erklärte, da er keine Hoffnung habe, die Herabſetzung der 
geforderten 12,000 Pfd. St. auf 8000 durchzusetzen, fo ſchlage er 10 
Tauſend vor. Roebuck proponirte 5000 Pfd. St. Das Haus möge 
bedenken, daß Ihre Majeſtät ziemlich fruchtbar geweſen und das Land 
mit verſchiedenen Kindern beſchenkt habe; für jedes derſelben würden 
ähnliche Anforderungen gemacht werden; wo das hinaus ſolle? Wer 
dieſe Auffaſſung für undelicat halte, der möge nicht vergeſſen, daß dieſe 
Tauſende den ſauer verdienten Pfenningen der arbeitenden Bevölkerung 
abgepreßt würden. Die Miniſter, die Oberrichter die jeden Augen⸗ 
blick ihre Zeit dem Lande widmeten, hätten nur 5000 Pfd. St. das 
Jahr. Dieſelbe Summe würde auch für den Herzog genügen, um als 
engliſcher Gentleman zu leben. Höhere Anſprüche habe er nicht zu 
machen. D' Israeli: Er bedauerte tief, daß ein Prinz von Geblüt 
in die Lage verſetzt werde, wie jetzt Se. Königl. Hoheit. Er hätte ge⸗ 
hofft, daß dieſe Frage nicht anders, als in Verbindung mit einem 
Antrage auf Aufhebung des Geſetzes würde angeregt werden, welches 
den Mitgliedern der Königl. Familie die Heirath mit Landeskindern 
unterſagt. Die erſten Familien verdankten ihren Reichthum der Heirath 
mit reichen Erbinnen; regelmäßig werde jede arme Pairie auf dieſe 
Weiſe gehoben. Dem Herzog von Cambridge ſei es nicht geſtattet, 
auf dieſe Weiſe zu Vermögen zu gelangen, und was ſeine Ausſicht auf 
den Hannöverſchen Thron beträfe, ſo könne Jemand heute König von 
Hanover fein und morgen nicht mehr. Anftey: Der Premierminifter 
habe ſich noch immer nicht über Rothſchild erklärt; er ſcheine erſt das 
Geld haben zu wollen; es ſei aber alter conſtitutioneller Grundſatz, 
erſt Abhülfe der Beſchwerden zu verlangen und dann Geld zu bewilligen 
Er werde daher nicht einen Heller bewilligen, bevor nicht Rothſchild 
zugelaſſen ſei. Lord Stuart für Anſtey. — Lord Ruſſel: Der 
Attorney-General werde gleich mit den Reſolutionen fertig ſein. Bei 
der Abſtimmung wurden alle Amendements verworfen und die 12,000 
Pfd. St. bewilligt. Der Attorney⸗General kündigte für Montag 
folgende Reſolution an: 1) daß der Baron Rothſchild nicht berechtigt 
iſt, in dem Haufe zu ſtimmen oder zu ſitzen, bevor er den Eid of ab- 
juration in der geſetzlichen Form geleiſtet hat; 2) daß das Haus bei 
nächſter Gelegenheit in der folgenden Seſſion die Form des Eides in 
Berathung ziehen will, zu dem Zweck, die Bekenner der jüdiſchen Re⸗ 
ligion zufrieden zu ſtellen.“ (Erſtaunen.) (Nat. 3g.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 4. Auguſt. (D. R.) Offizielle Mitthei⸗ 
lung von der Armee. Vier Stücke von ſtarkem Kaliber, welche bei 
Eckernförde eingegraben waren, ſind in unſere Hände gefallen. 

Am 5. Auguſt. Geſtern Abend kam das Dampfſchiff „Schles⸗ 
wig“, mit einem Transportſchiff im Schlepptau, von Flensburg hier 
an, und überbrachte die in der Schacht bei Idſtedt gemachte Kriegs⸗ 
beute (Kanonen, Gewehre, Säbel, Pickelhauben, Torniſter ze, auch 
2000 neue Uniformen ſollen darunter ſein), nebſt drei großen Schiffs⸗ 
ankern von Eckernförde, welche vom Linienſchiffe Chriſtian VIII. her⸗ 
rühren. 

In dieſer Nacht find die hieſigen Kriegsgefangenen al 
Linienſchiffe „Waldemar“ und „Danemark 85 be a N a 
phen“ gebracht worden, welche zu Gefangenſchiffen eingerichtet wor⸗ 
den ſind. 

Nach „Danewirke“ haben folgende Ernennungen ſtattgefunden: 
Als Amtmann in Tondern iſt der Graf A. Reventlow konſtituirt, als 
Amtmann in Apenrade Kammerjunker Heltzen, als Hardesvogt in 
Gramm Hors Prokurator Witte, und als Hausvogt in Apenrade 
Prokurator Bröckner. 

Aus Fridericia wird vom 2ten d. geſchrieben, daß daſelbſt per 
Dampfſchiff 173 Verwundete von Flensburg angekommen waren, und 
daß von der Stadt eine Deputation nach der Armee abgegangen war, 
um 700 Röbthlr. zur Erholung für die Soldaten zu überbringen. 

In Flensburg waren bis zum Iſten d. beerdigt worden: 36 dä⸗ 
niſche Offiziere und 456 Unteroffiziere und Gemeine; außerdem in 
einem beſondern Grabe 148 Holſteiner, worunter 10—12 Offiziere. 

Die „Offizielle Zeitung“ für das Herzogthum Schleswig bringt 
folgende Entlaſſungen: F. C. H. Ahlefeldt, als Direktor des ſchles⸗ 
wigſchen Obergerichts, des Oberkonſiſtoriums und des Oberkriminal⸗ 
gerichts, ſo wie als adliges Mitglied des ſchleswigſchen Landgerichts; 
Graf Maguus Moltke als Rath des ſchleswigſchen Obergerichts und 
Mitglied des ſchleswigſchen Landgerichts; Esmarck, C. E. Schmidt, 
C. F. Hein und Kamphörder als Räthe des Obergerichts und Mitglie⸗ 
der des Landgerichts; F. Mommſen als Rath um Obergericht; Bilſard 
als Kanzler des Landgerichts; C. R. v. Rühmke und Graf C. v. 
Rantzau als adlige Mitglieder des ſchleswigſchen Landgerichts; der 
Prediger L. Peterſen der Haderslebener Probſtei und der Prediger Chr. 
W. Meyer in Wilstrup, derſelben Probſtei. 

Amerika. 

Aus Euclid im Staate Oh iv, vom 27. Juni ſchreibt man 
In der vorigen Woche waren wir hier Zeugen eines ſchrecklichen Schau⸗ 
ſpieles. Das Dampfboot „Grifſith“ nämlich, beladen mit 350 —400 
Paſſagieren, zum großen Theile Deutſchen, gerieth auf der Fahrt von 
Buffalo nach Cleveland in der Nacht vom 16. auf den 17. Juni in 
Brand, wobei die ſämmtlichen Paſſagiere, dreißig, die ſich retteten, 
ausgenommen, verbrannten oder ertranken. Dieſer Unglücksfall fiel 
auf dem See Erie, eine halbe Stunde von uns entfernt, vor. Ich 
ging gegen Mittag hin, und ich kann Euch verſichern, daß ein ſolcher 
Aublick, wie ich ihn hier hatte, für das ganze Leben einen unauslöſch⸗ 
lichen Eindruck hinterläßt: 150 Perſonen, Amerikaner, Deutſche, 
Irländer, Engländer, Neger ꝛc. ꝛc. waren bereits aufgefiſcht und la⸗ 
gen in einer Reihe neben einander, und jeden Augenblick langten Boote 
mit neu aufgefundenen Leichen au, von denen viele ſchrecklich verbrannt 
waren. Einige Perſonen hatten Frauen oder Kinder umſchlungen, 
andere hatten ſich die Zungen abgebiſſen, wieder anderen waren durch 
krampfhaftes Halten irgend eines Gegenſtandes die Nägel der Finger 
abgeriſſen. Das Schreckliche dieſes Anblickes kann ich nicht beſchrei⸗ 
ben. Ich ſah ein Kind von 6—8 Jahren, welches gerettet worden 
war, ſeine Eltern und ſechs ſeiner Geſchwiſter unter den daliegenden 
Leichen erkennen. Ein anderes gerettetes Kind, Deutſcher Abkunft, 
verlor Eltern, Großmutter und acht Geſchwiſter. Ein in Cleveland 
wohnender Engländer, der vor zwei Jahren hierher eingewandert 
war und ſeine Frau mit drei Kindern in England zurückgelaſſen hatte, 
um dort Vermögens-Umſtände zu ordnen, erwartete dieſe mit jedem 
Dampfboote. Denkt Euch ſeine Lage, als er unter den aufgefunde⸗ 
nen Leichen die ſeiner Frau und ſeiner drei Kinder entdeckte. Die Mut⸗ 
ter hatte, da fie binnen einer Stunde in Cleveland zu fein erwarteten, 


wo fie Gatten und Vater zu umarmen hofften, ſich und die Kinder 
feſtlich gekleidet. Sie hatten ihre Leichenkleider angezogen. Der 
Steuermann dieſes Schiffes gab das Beiſpiel eines außerordentlichen 
Muthes. Bei Ausbruch des Feuers war der Steamer ungefähr vier 
Engliſche Meilen vom Lande entfernt, und auf die Frage des Capi⸗ 
tains, ob er ſeinen Poſten behaupten könne, antwortete der Steuer⸗ 
mann, er kenne ſeine Pflicht und werde ihr nachkommen. So ſteuerte 
er das Schiff nach dem Lande zu, und der erſte Ingenieur, der ſich 
rettete, ſah ihn, von Flammen umgeben, an ſeinem Rade ſtehen. 
Die ſpäter aufgefundene Leiche dieſes Braven, deſſen Aufopferung lei⸗ 
der dutch ſo ſchlechten Erfolg belohnt wurde, fand man gräßlich ver⸗ 
brannt, größtentheils waren nur noch Knochen von ihm übrig. Un⸗ 
gefähr eine Engliſche Meile vom Ufer entfernt, ſtrandete das Schiff, 
und nun war alle Rettung unmöglich. Dieſer Ingenieur fagte, daß 
das ganze Schiff von Ertrinkenden umgeben ſei. Die beiten chwim⸗ 
mer, die ſich mit Leichtigkeit hätten retten können, ſeien unter das 
Waſſer gezogen worden und ſo ertrunken. Er, dieſer Ingenieur näm⸗ 
lich, habe mit dem Springen ins Waſſer fo lange wie möglich gewar⸗ 
tet; wäre er aber zwiſchen die Ertrinkenden geſprungen, ſo habe er 
ſeinen ſichern Tod vor Augen geſehen, weshalb er vom Schiffe aus 
gleich untergetaucht und dann in weitem Umkreiſe ans Land geſchwom⸗ 
men ſei. Die Urſache des Feuers iſt nicht bekannt; man vermuthet 
jedoch, es ſei durch die Maſchine angegangen; daſſelbe griff ſo raſch 
um ſich, daß ohne Zweifel Viele in den Betten verbrannt ſind; denn 
als man mit Haken durch die Luken in den unteren Raum hineinfühlte, 
brachte man Stücke verbrannten Fleiſches zum Vorſchein. Der Capi⸗ 
tain des Bootes, der dieſe Fahrt zum erſten Male machte, ertrank mit 
Frau und zwei Kindern. Von der Schiffsmannſchaft, beſtehend aus 
26 Köpfen, retteten ſich 5. Am Tage nach dieſem schrecklichen Un⸗ 
glücke wurden 150 Leichen am Ufer des See's, Angeſichts des Wrak⸗ 
kes, in ein Grab gelegt und beerdigt; die Deutſchen Clevelands aber, 
unwillig, daß man ihre Landsleute ſo in die Erde ſtecke, ließen die 


lich, nur wenige Staaten ſtellen die neu erbauten Schiffe oder deren 
Maſchinen unter Controle, und ſo geſchieht es denn, daß alte Ma⸗ 
ſchinen in neue Bote geſteckt werden. 


Locales 2c. 
Poſen, den 8. Auguſt. In der geſtrigen öffentlichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Profeſſor Müller, 
zunächſt folgendes Schreiben des Ober⸗Präſidenten von Beurmann 
publicirt: „Des Königs Majeſtät haben meine Bitte um Entlaſſung 
aus dem Dienſte in Gnaden zu genehmigen und den Herrn Ober⸗ 
Präſidenten von Bonin zu Magdeburg zu meinem Nachfolger zu er⸗ 
nennen geruht. Indem ich die geehrten ſtädtiſchen Behörden hiervon 
ganz ergebenſt benachrichtige, kann ich es mir nicht verſagen, meinen 
Dank für die Unterſtützung auszuſprechen, welche dieſelben mir bei 
Erfüllung meiner Amtspflichten ſtets haben zu Theil werden laſſen, 
und meine innigſten Wünſche für das fernere Gedeihen der Stadt Po⸗ 
fen hinzuzufügen, einer Stadt, welche ihren guten patriotiſchen Sinn 
in ſchweren Zeiten bewährt hat.“ — Hierauf theilte der Vorſitzende der 
Verſammlung mit, daß die Fach⸗Commiſſion für gewerbliche Angele⸗ 
genheiten ſich in ihrer Majorität prinzipiell dafür ausgeſprochen habe, 
daß in unſerer Stadt der freie Gewerbetrieb ohne beſondere zureichende 
Gründe nicht zu beſchränken ſei, und daß eine Beſchränkung in ein⸗ 
zelnen namhaften Fällen nur dann Platz greifen dürfe, wenn füt den 
in Rede ſtehenden Gewerbebetrieb erwieſenermaßen ſchon eine hinrei⸗ 
chende Konkurrenz vorhanden, oder wenn von dem beregten Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb ein Nachtheil für die Kommune zu beſorgen jet? Des⸗ 
halb trage die Kommiſſion darauf an, von. dem Königl. Polizei⸗Di⸗ 
rektorium ein Verzeichniß der in Poſen bereits vorhandenen Schänker, 
Matter, Trödler, Geſindevermiether u. |. w- zu erbitten, um darnach 
ermeſſen zu können, ob das Bedürfniß hinlänglich befriedigt ſei oder 
nicht. Die Kommiſſion müſſe den Wunſch ausſprechen, daß die Ma⸗ 
jotität der Verſammlung ſich über die hier vorzugsweiſe zur Geltung 
zu bringenden prinzipiellen Anſichten äußern möge, damit die Fach⸗ 
Kommiſſion bei ihren Prüfungen einen im Allgemeinen maßgebenden 
Grundſatz und einen ſeſten Anhaltepunkt für die Beurtheilung der ein⸗ 
zelnen vorliegenden Fälle gewinne. Bisher ſei nur zu häufig eine 
igung der Kommiſſtonsmitglieder darum nicht zu erzie⸗ 
len geweſen, weil dieſelben von völlig divergirenden Grundſätzen aus⸗ 
gegangen ſeien In Beziehung auf die diesmal vorliegenden Anträge 
habe die Kommiſſton Bedenken tragen müſſen, den zahlreichen Geſu⸗ 
chen um Conſenſe zum Betrieb des Geſchäfts als Geſindevermiether 
‚u willfahren, da einestheils nach polizeilichem Ausweis hier bereits 
34 Geſindevermiether und 121 Faktoren conceſſionirt ſind, mithin das 
diesfällige Bedürfniß vollſtändig gedeckt iſt, anderntheils aber die zabl- 
reichen Geſindevermiether nur zur Demoraliſirung der Dienſtboten bei⸗ 
tragen, indem ſie ihres Privatvortheils wegen dieſelben zum häufigen 
Wechſel des Dienſtes aufreizen. Eben fo ſei bie Kommiſſton der An⸗ 
t, daß die Zahl der fogemannten Tröpler, d. h. ſolcher Perſonen, 
die mit alten Kleidungsſtücken Handel treiben, aus moraliſchen Grün⸗ 
den in unſerer Stadt nicht vermehrt werden dürfe. Die Kommiſſion 
ſchlägt daher vor, alle biesfälligen Geſuche zurückzuweiſen; dagegen 
ſei der Conſens zu bewilligen: 1) dem Deſtillateur Moritz Licht, 
der bereits für den Schankbetrieb auf der Schrödfa conceſſionirt, nun 
aber nach der großen Gerberſtraße No. 25. verzogen iſt. Der Magi⸗ 
ſtrat habe ſich zwar dagegen erklärt, weil in dem betreffenden Stadt⸗ 
theil ſchon mehr als hinlängliche Schanklokale vorhanden ſeien; die 
Billigkeit ſpreche aber für die Gewährung, weil der Bittſteller ein ge⸗ 
lernter Deſtillateur ſei und erwieſenermaßen in andern Stadttheilen 
ein Unterkommen nicht habe finden können; 2) der Gelle Jelin, 
weil hier kein neues Trödlergeſchäft gegründet, ſondern ein altes, längſt 
vorhandenes nur übertragen werden ſoll; 3) dem Simon Holz, ſo⸗ 
fern er, was aus feiner Eingabe nicht erſichtlich, nur einen Handel 
mit neuen Kleidern zu etabliven beabsichtigt; 4) dem Joſeph Ste- 
zewsti als Mätler für Wolle und Cours habende Papiere; und 5) 
dem Raphael Jacobſ ohn, ſofern er bloß als Wollſortirer und 
Wollmätler conceſſionirt fein will, wogegen ihm der Conſens zu ver⸗ 
weigern fein dürfte, wenn er in ſein. Mätlergeſchäft auch Holz, Ge⸗ 
treide, Spiritus, wie aus ſeiner der Eingabe deigelegten Tare hervor⸗ 
zugehen ſcheine, einzuſchließen beabſichtigt. Die Verſammlung erklärte 
ich im Allgemeinen mit den prinzipiellen Anſichten der Kommiſſion 
einverſtanden, wollte jedoch die Geſuche zum Betrieb des Trödlerge⸗ 
ſchäfts nicht unbedingt zurückgewieſen, vielmehr die Ertheilung der 
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Conceſſion von der Höhe der zu ermittelnden Anzahl der hier bereits 
vorhandenen Trödler abhängig gemacht wiſſen. In Betreff des An⸗ 
trags des Moritz Licht erklärte die Verſammlung ſich zu einem Be⸗ 
ſchluſſe nicht competent, ſondern überwies das Geſuch dem Magiſtrat 
zur Beſcheidung. Nachdem noch die Bemerkung gemacht worden, daß 
der S. Holz offenbar nur ein Trödlergeſchäft zu etabliren beabſichtige, 
weil zum Handel mit neuen Kleidern er keines Conſenſes der Com⸗ 
munalbehörden bedürfe, wurden die übrigen Geſuche nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Fachkommiſſion genehmigt. — Hiernächſt theilte der Vor⸗ 
ſitzende den Kommiſſionsbericht über die den Stadtverordneten vorge⸗ 
legte Frage: „ob bei Einführung der neuen Gemeindeordnung die Be⸗ 
ſtimmungen des Titels II. oder die des Titels III. der Gemeindeord⸗ 
nung zur Anwendung kommen ſollten?“ mit, welcher ſich für Titel II. 
erklärte, weil deſſen Beſtimmungen mehr mit der beſtehenden Städte⸗ 
Ordnung übereinſtimmten und der Titel III. nur auf kleine Städte 
feine Anwendung finde. Die Verſammlung ſtimmte dieſer Anſicht ein⸗ 
hellig bei. Hierauf wurde die Hundeſteuer⸗Rechnung pro 1849 dechar⸗ 
girt und ebenſo die Spar- und Pfandleihkaſſenrechnung pro 1848, 
nachdem die gezogenen Moniten dem Magiſtrat zur Berückſichtigung 
empfohlen worden. Sodann wurde ein Unterſtützungsgeſuch für die 
Abgebrannten in Bartenſtein, ſo wie ein Reſkript der Königl. Regie⸗ 
rung, wonach die Forterhebung des Communalzuſchlags von 50 g zu 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer auch pro 1851 bewilligt wird, publicirt. 
Das Geſuch der Grundbeſitzer Lip ſſch ütz und Mann um Ermäßi⸗ 
gung der Grundſteuer wird an den Magiftrat, als die zuſtändige Be⸗ 
webe er ben Magifirht befürwortete Antrag des hieſigen B 

er vom rtete Antrag des hieſigen Bürgers 
und Schloſſermeiſters Schnierſtein, ihm Be fein, auf 40.61 ul. 
abgeſchätztes Grundſtück ein Darlehn zur erſten Hypothek von 2500 
Rthlr. aus ſtädtiſchem Fonds zu bewilligen, wird genehmigt, und eben 
ſo die Verpachtung der Straßenreinigung für das nächſte Jahr an den 
bisherigen Unternehmer Ory für die Summe von 3300 Rthlr. Bis⸗ 
her hat derſelbe nur 3100 Rthlr. erhalten, doch hat diesmal nur ein 
Concurrent, der aber nicht die erforderliche Garantie darbietet, ein ge⸗ 
ringeres Gebot, als 3300 Rthlr. gethan. — Die vom Magiſtrat ein⸗ 
gereichten Koſtenanſchläge zu den Reparaturbauten in der Dienſtwoh⸗ 
nung des Lehrers Vogt und in dem Schulhauſe auf der Allerheiligen⸗ 
ſtraße wurden einer Kommiſſion — den Herren Altmann, Schel⸗ 
ler und Jacob Königsberger, die zugleich zu einer ſtändigen 
Baukommiſſion erwählt wurden — zur Prüfung zugewieſen. — Statt 
des abgegangenen Armen⸗Vorſtehers des XX. Bezirks, Herrn Kan⸗ 
torowicz, hatte die Armen⸗Deputation den Seifenſieder Herrn Sei⸗ 
dema nn vorgeſchlagen; einige Mitglieder des Kollegiums bemerkten 
dagegen, daß der Vorgeſchlagene nicht im XX. Bezirk wohne, und 
brachten ihrerſeits die Herren C zapinski und Heidueki in Vor⸗ 
ſchlag. Die Verſammlung beſchloß, die gemachten Vorſchläge noch 
einmal an die Armendeputation zur biesfälligen Aeußerung gehen zu 
laſſen. (Schluß folgt.) 

Poſen, den 8. Auguſt. Von einem Vorſtandsmitgliede des 
hieſigen Handwerker⸗Vereins erfahren wir, daß fämmtliche Handwer⸗ 
ker⸗Vereine im Preußiſchen Staate eine General⸗Verſammlung auf 
den 20. d. M. in Stettin anberaumt haben, um dort zu berathen: 
1) eine anwendbare Faſſung der Innungsſiatuten; 2) eine allgemein 
gültige Faſſung der Ortsſtatuten; 3) die bei der nächſten Kammer⸗ 
ſitzung zu machenden Anträge auf genauere Feſtſtellungen verſchiedener 
Punkte im Gewerbegeſetze, event. auf Verbeſſerung deſſelben: 4) An⸗ 
träge über die Gewerberäthe und Gewerbegerichte; 5) diejenigen Spe⸗ 
zialien, welche ſonſt noch vorher angemeldet werden. Auch unſer 
Handwerker-Verein, mit Vollmacht von den Vereinen der ganzen 
Provinz verſehen, wird, wie wir hören, Deputirte nach Stettin ſen⸗ 
den, deren Wahl am Montag, den 12. d. M. (Abends 6 Uhr im We⸗ 
delſcheu Lokale), ſtattfinden ſoll. 

— Geſtern fand in dem geräumigen, ſchattenreichen Garten der 
Bürgergeſellſchaft das von deren Vorſtand veranſtaltete Konzert zum 
Beſten der Schleswig⸗Holſteiner ſtatt. Der Garten war durch Sorg⸗ 
falt der Herren Vorſtandsmitglieder Schneider und Zerpanowicz 
mit Blumen und Kränzen geschmackvoll dekorirt, und Abends durch 
mehr als 600 Lampen glänzend erleuchtet. Eine leſondere Zierde des 
Eingangs bildete ein elegantes Zelt und ein illuminirter gothiſcher 
Bogen. Der Beſuch, welcher auch Nichtmitgliedern der Geſellſchaft 
geſtattet wurde, war zahlreich, und die freiwilligen Beiträge ergaben 
das günſtige Reſultat einer Einnahme von 100 Thalern, welche dem 
Komitee für Schleswig-Holſtein ſofort überwieſen wurden. Die Ka⸗ 
pelle des Hrn. Scholz ſpielte zur allgemeinen Zufriedenheit, ſowohl 
was die Ausführung, als auch die Auswahl der Muſikſtücke betraf. 
Beſonderen Anklang fand: „der Schleswig⸗Holſtein⸗Marſch“ von 
Gungl, das zum Schluß gegebene „Schleswig-Holſtein meerum⸗ 
ſchlungen“, und der wohltönende Männerquartett⸗Geſang von Arndts 
„Deutſchem Vaterland“. Sämmtliche Beſucher des vom ſchönſten 
Wetter begünſtigten Konzerts müſſen ſich verpflichtet fühlen, den oben 
genannten Herren Vorſtehern für ihre angeſtrengten Demähundr 
nicht nur wegen des gehabten Genuſſes, ſondern auch, Wegen 1 le 
durch geförderten edlen Zweckes, ihre aufrichtige Anerkennung Ju zol⸗ 
len. Gleichen Anſpruch auf Dank haben auch die geehrten Damen, 
Frau Regierungsräthinnen v. B. und K., welche die Einſammlung 
der Beitrage am Eingang des Gartens gütigſt übernommen hatten. 


0 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 6. Auguſt. Der Hel⸗ 
denkampf, in dem unſte deutſchen Brüder an der Eider zur Behaup⸗ 
tung ihrer Rechte gegen dänische Anmaßung und Unterdrückung be⸗ 
griffen find, hat ihnen auch hier die lebhafteſte Theilnahme und Som⸗ 
pathie erweckt. Um für den thätigen Ausdruck derſelben einen Mittel 
punkt zu ſchaffen, ſind in dieſen Tagen mehrere achtbare Bewohner 
Liſſa's zu einem Unterſtützungs⸗Komitee zuſammengetreten. Einem 
Antrage deſſelben an den daſigen Magiſtrat, durch Plakate das Publi⸗ 
kum davon in Kenntniß zu ſetzen, und zu Unterſtützungen an Geld 
und andern Kriegsmitteln aufzufordern, wurde von jenem aus geſetz⸗ 
lichen Gründen nicht nachgegeben; dagegen ward es dem Komitee 
anheim geſtellt, dieſe Unterſtützungen auf anderem Wege zu vermitteln. 
Die Mitglieder des Komitee s erließen hierauf eine gedruckte Aufforde⸗ 
rung, die in einer ausreichenden Anzahl von Eremplaren an die Be⸗ 
wohner Liſſa's und der Umgegend verſendet, und in welcher, nach 
kurzer Hinweiſung auf den Kampf jenes deutſchen Heldenſtammes zur 
Aufrechthaltung ſeiner Rechte und Freiheiten, um milde Beiträge ge⸗ 
beten wird. Wir vernehmen zu unſerer freudigen Genugthuung, daß 
die Sammlungen den beſten Erfolg haben, indem, wie beim Zuſam⸗ 
mentritt des Komitee's, fo auch bei den Beiträgen keine der politiſchen 
Barbie ſich ausſchließt, vielmehr alle ſich dabei aufs Lebhafteſte be⸗ 
theiligen. 

In der jüngſten öffentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Liſſa wurde unter anderm auch über die Frage der Bildung eines 


bewaffneten Sicherheits⸗Vereines, der bei etwaigen Tumul⸗ 
ten oder ähnlichen Vorkommniſſen einzuſchreiten habe, verhandelt, 
weil nach den Beſtimmungen des Geſetzes bekanntlich die Kommunen 
für den Schaden aufkommen müffen, der einzelnen Bewohnern in 
Folge eines entſtandenen Aufruhrs erwächſt. Es wurde jedoch ein 
ſolches Inſtitut aus dem Grunde vorerſt beanſtandet, weil gegenwär⸗ 
tig den daſigen Behörden ausreichende Militärkräfte zur Verfügung 
ſtehen. — Nach eingegangenen Mittheilungen ſteht uns hier in Kur⸗ 
zem ein Beſuch des Herrn Handels miniſters o. d. Heydt bevor. 
Derſelbe wird am 13. d. in Poſen eintreffen, und von dort, nach ei⸗ 
nem 24 ſtündigen Aufenthalte, wahrſcheinlich über Glogau ſeine 
Rückreiſe nach Berlin antreten, Der Herr Miniſter ſoll ganz beſon⸗ 
ders die Abſicht zu erkennen gegeben haben, das Terrain und die Rich⸗ 
tung für die von Poſen nach Breslau und Glogau zu leitenden 
Schienenwege, für die er ſich ſehr lebhaft intereſſirt, in Augenſchein 
zu nehmen. 5 

Nachſchrift. So eben, ſeit 53 Uhr Nachmittags, ſteht in 
Liſſa ein zum Hauſe des Kaufmanns Scheel gehöriges Hinterge⸗ 
bäude in Flammen. Wahrſcheinlich iſt der Brand durch das Platzen 
eines der Kanäle der ruſſiſchen Schornſteine entſtanden. Mit furcht⸗ 
barer Gewalt griff das Feuer um ſich, und die Exploſion einer Quan⸗ 
tität Pulver von etwa 4 Pfund im eingeſchloſſenen Raume verurſachte 
ungeheuren Schrecken. Nur der übermenſchlichen Anſtrengung der 
zur Dämpfung des Feuers aus allen Ständen Herbeigeeilten gelang 
es nach zweiſtündiger, unausgeſetzter Thätigkeit, das Eindringen des 
Feuers in das Vordergebäude und in die benachbarten Wohnhäuſer zu 
verhüten. Der Mangel an Waſſer hat ſich auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wieder auf empfindliche Weiſe für Liſſa herausgeſtellt, und ohne 
die Anſtrengungen der Civil⸗ und Militär⸗Rettungs⸗Mannſchaften 
konnte der Brand den gefährlichſten Charakter für die ganze Stadt ge⸗ 
winnen. Jetzt, gegen 8 Uhr Abends, iſt die Gefahr durch Niederrei⸗ 
ßen des Dachſtuhls völlig beſeitigt. 

v Schrimm, den 4. Auguſt. Auch hier hat die vorhandene 
kleine Zahl Deutſcher Männer für das blutende Schleswig⸗Holſtein 
nach Kräften geopfert und 39 Rthlr. geſtern dem Comité zu Poſen 
überſandt. Die Sammlung dauert fort, und nach den ſchon heute 
wieder gezeichneten Beiträgen ſteht zu erwarten, daß bald eine zweite 
Sendung nachfolgen wird. 

Bromberg, den 4. Auguſt. Da nach der neuen Organiſation 
des Gerichtsweſens eine Menge von Streitſachen jetzt nicht mehr hier, 
ſondern vor den Kreisgerichten in den einzelnen Kreisſtädten abgeur⸗ 
theilt werden, ſo ſollte die Stelle des Rechtsanwalts Raf alski, nach 
deſſen Abgange, eingehen; ſelbige iſt jetzt aber dem ſeit einiger Zeit 
aus Inowraclaw hierher verzogenen Juſtiz⸗Kommiſſarius Senff zu⸗ 
gleich mit dem Notariate im Bezirke des hieſigen Appellationsgerichts 
übertragen worden. — In den letzten Tagen des vorigen Monats hat 
hier auch die Wahl der beiden noch fehlenden Mitglieder des Gewerbe⸗ 
rathes durch die Arbeitnehmer (Geſellen) aus dem Polizeibezirke Brom⸗ 
berg ſtattgehabt; zur erſten Verſammlung war Niemand erſchienen, 
auch diesmal war die Verſammlung der Wählenden nur ſehr klein. — 
Aus dem Rechnungsabſchluſſe unſerer Kämmerei⸗Kaſſe pro 1849 
geht das ſehr intereſſante Faktum hervor, daß im vorigen Jahre 
ein baarer Ueberſchuß von 4000 Thalern erübrigt wurde, ein Re⸗ 
ſultat, das nicht nur gegen frührere Jahre überraſchend genannt 
werden kann, ſondern auch für die jetzige Zeit, wo faſt alle bedeuten⸗ 
dere Städte nicht wiſſen, wie fie ihre Peficits decken follen, ein ſehr 
erfreuliches iſt. Man erſieht daraus, daß unſere Kaſſenverwaltung ſich 
jetzt in dazu beſonders befähigten Händen befindet. Ueberhaupt hat 
unfere Stadt das Glück, keine Schulden zu haben, wenn fie auch keine 
bedeutende Fonds und keine Kämmereigüter hat. — Die Hundeſteuer⸗ 
kaſſe, welche bereits über 600 Rthlr. beträgt, iſt vom Magiſtrat und 
den Stadtverordneten zur Beihülfe für Diejenigen beſtimmt worden 
welche vor ihren Häuſern ſteinerne Trottoirs legen wollen; det 
laufende Fuß wird mit 15 Sgr. prämiirt, und es dürfte jetzt unſerer 
Stadt nach und nach auch dieſe Zierde groͤßerer Städte zu Theil wer⸗ 
den. Der Magiſtrat iſt ſelbſt mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gegangen und hat vor ſeinem Dienſtgebäude Trottoirs gelegt; auch der 
Herr Stadtrath Franke, der auch in anderen Beziehungen in der Stadt 
manch gutes Beiſpiel giebt, hat bereits vor ſeinen Gebäuden dieſe be⸗ 
ſonders der Bequemlichkeit des Publikums gewidmete Einrichtung ge⸗ 
troffen; — gewiß werden bald andere Hausbeſitzer nachfolgen. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Czas enthält unter Anderm folgende Notizen: In der Me⸗ 
liorations-Angelegenheit des Obrabruches iſt ein großer Schritt vor⸗ 
wärts geſchehen. Die Regierungsanleihe iſt bereits der Kaſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft zugefloſſen, eben jo find in anſehnlicher Weiſe die Gaben der 
dabei Intereſſirten fürs laufende Jahr eingegangen, und, was das 
Wichtigste ift, die für dieſes Jahr beftimmten Arbeiten, nämlich der 
Seitenkanal, der einen großen 75 der Waſſer von Koften zum War⸗ 
thafluß unterhalb des Städtchen Moſchin leiten ſoll, find ſchon in öffent- 
licher Lizitatton dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben, und 
zwar für die Summe des Anſchlags, den der Ingenieur der Geſell⸗ 
ſchaft für Melioration der Obra, Namens v. Szezepanowski, gefertigt 
hat, nämlich für 200,000 Gulden, und die Arbeiten werden ohne 
Zweifel im künftigen Monat beginnen. Auch freut es mich, melden 
zu können, daß der Mindeſtfordernde ein Pole iſt, Herr Krzyzanowski, 
Zimmermeiſter in Poſen. Sein unternehmender Geiſt und ſeine tech⸗ 
niſchen Kenntniſſe bürgen dafür, daß die Arbeiten tüchtig ausgeführt 
werden, und der Verdienſt wird nicht in fremde Hände fallen; daher 
wünſchen wir, derſelbe möchte dieſes Jahr recht anſehnlich werden, um 
den Unternehmungsgeiſt noch anderer Polen zu den noch weit ſchwie⸗ 
rigeren Arbeiten, wie ſie noch einige Jahre hindurch auf dieſen Obra⸗ 
brüchen ausgeführt werden ſollen, zu wecken. Ä 

Die Ernte ſchreitet im Großherzogthum beim ſchönſten Wetter 
rüſtig war; die Roggenerndte kann man als beendet betrachten. Sie 
kann indeß, fo wie faſt überall, nur mittelmäßig ausgefallen ſein, denn 
täglich fteigen die Roggenpreiſe Der Winterraps ſchüttet nicht fo, 
wie die Landwirthe es erwartet hatten. Die Erbſen und die Wicken 
haben im ganzen Lande außerordentlich gelitten, und obſchon im Stroh 
außerordentlich ſchön, geben ſie doch faſt kein Korn, weil eine Krank⸗ 
heit die Schoten ergriff, und ſo deren Wachsthum und Körner völlig 
vernichtete. Bei uns heißt dieſe Krankheit der Mehlthau. 

Die Waſſerheilanſtalt in Debno entfaltet in dieſem Jahre ein 
außerordentlich glänzendes Leben. Die dramatiſchen Künſtler Krakaus 
weilen dort noch, und geben häufige Vorſtellungen; jetzt wird dort 
Apollinaris Kontsti mit einem Konzert auftreten. Faſt möchte es 
ſcheinen, daß dieſes neue Gräfenberg mit der Zeit in Mode kommen 
wird, was wir recht ſehr wünſchen, denn follte unſer Publikum ſich für 
Debno erklären, ſo bleibt viel Geld im Lande, das jeden Sommer von 
uns ins Ausland auszuwandern pflegt. 


Ein Maler machte dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
Vorſchlag, die Stadt möchte für den Sitzungsſaal 
das Portrait des Generals v. Steinäcker, der ſich als Feſtungs⸗ 
Jahre 1848 um die Stadt ſo ſehr verdient gemacht 
indeß einfach zur Tagesordnung über, 
kindlichen Gefühle für Vater Steinäcker 


von Poſen den 


kommandant im 
hätte, ankaufen. Man ging 
woraus man ſieht, daß die 
erloſchen ſind. 


Mit Schmerzen erfahren wir, daß Profeſſor Dr. Trojanski 
deſſen Tod wir zu frühzeitig gemeldet, am 24. Juli zu Marienbad 
wirklich geſtorben iſt. Mit nicht geringerer Trauer müſſen wir es — 
bedauern, daß die vieljährigen Arbeiten dieſes gelehrten Mannes durch 
Er hatte nämlich 
eine neue Ausgabe feines deutſch-polniſchen Wörterbuches, und ein 
neues Lerikon aus dem Polniſchen ins Lateiniſche zum Druck vorbe⸗ 


den Krakauer Brand vom 18ten vernichtet ſind. 


reitet, woran er 20 Jahre hindurch gearbeitet hatte. 
eine Beute der Flammen geworden 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Wechsel- Course. 


—ä 
— — — 


742 


arrangiren zu wollen. 


Bazar: 


Das Alles iſt Niechanowo und v. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 7. August 1850. 


Eisenbahn Act ie n. 


Angekommene Fremde. 


Vom 7. Auguſt. 
Die Gusbeſitzer v. Turno aus Obiezierze, v. Zoltowski aus 
Bojanowski a. Makpin; Fr. Gutsb. Loſſow a. 


Koſten. 
Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Kombruch a. Iſerlohn, Eichhorn 
a. Offenbach, Leſſer a Landsberg a / O. und Stege aus Stettin; 


Landrath Fernow a. Inowraclaw; Gutsb. Baron v. Witterfeld a. 


(Eingeſandt.) Mur.⸗Goslin; 

Die freundliche Aufnahme, die den Theilnehmern des Extrazuges 

am 4. d. nach Poſen geworden iſt, veranlaßt zum herzlichen Danke 
mit der Bitte, dieſe Freundlichkeit auch denjenigen zu Theil werden zu 
laſſen, die mit dem Extrazuge am 11. d. eintreffen werden. Haupt⸗ 
ſächlich wird Herr Bornhagen freundlichſt gebeten, ein ähnliches 
Vergnügen in ſeinem freundlichen und geräumigen Lokale gefälligſt 


Eiſelin 


Weißen Adler: 
Mendelſohn a- 


Einer für Viele. Eichenkranz: Die 
Goldne Gans: 


aus Samoc 
Zum Schwan: 
aus Breslau. 


Hötel de Dresde: 
Gymnaf.Lehrer Martens a. Oſtrowo; 
Wirthſch. Beamte Schmedicke a. Schrimm; die Kaufl. 


Hötel à la ville de Rome: Fr. 
Bevollm. Tulodziecki a. Dobrzyca. 


Fräulein v. Zychlinska a. Pierski. 


Hotel de Baviere: Kommiſſarius Lipinski a. Samoſtrzel; Frau Bürger 
und Schneppel a Kaliſch; 


Kaufm. Oſtwald a. Berlin. 
Frau Ob ⸗Ger. Aſſeſſor Feyerabend a. Königsberg; 
Kaufm. Knoll a. Breslau. 


Krotofhin, Reich a. Samter und Jakobs a. Glogau. 
Gutsb. v. Oppen a. But; General- 


Kaufl. Silveſter a. London u. Heinrichſen a. Hamburg. 


Gutsbeſitzer v. ae Ben! 5 

Große Eiche: Frau Gutsb. v. Chkapowska a. Syberia; Probſt Os⸗ 
anlet a. . und Konditor Osmulski a. Wagrowiec. 

Eichnen Born: Tie Kaufl. 


vn. 
Die Kaufleute Landsberg aus Santomysl und Stern 


Wolff a. Budzyn, Levy und Frau Elias 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


BERLIN, 7. August. 


Weizen nach Qualité 54 — 58 Rthlr. 


- 5 Prioritäts - Actien. Roggen loco 32— 34 Rthlr. 
Amsterdam . 2 0 — 2 p. August 313 Rthlr. bez., 324 Br., 32 6. 5 
c en ee ee eh 5 — P. Sept. / Oktober 33 4 32 a9. Rthlr, bez., 324 Br., 324 G. 
na er er e- Sämmtliche riori-| = 1h a1 1 > 2 A 
as : ; ; N 5 l r 3 f 5 R . 8 - N j 8 Mt. eee Re 1 8 Tages - Cours. bits. Action ah 2 Tages-Cours. 2 P- l 1851 364 a 36 Rthlr. verk., 364 Br., 36 a 
London a 5 ee N 22 wi! 7 ber pen : E teten cen Gerste, grosse, loco 24 — 26 Rthlr. 
—— 4 20 * eee 5 Gen gad a Staat E amortisirt. 1 — Kleine De 215 
ien in Nennen 1 > garantirt. 5 aler, loco nae ualite, . 1. 
Augsburg... gg 150 Fl. 2 Mt. 1013 101% [Perf. Anh. 4 7. Berl. Anhalt . . 4 |954 B. —  50pfd. 18 Rthlr. Br., 174 6. 
.d e- a Ri a 100 Thlr.] 2 Mt. — 994 | do. Hamb 4 | 74 5 u. G. 1 BB 3 n u. B.] Erbsen 20 — 36 Rthlr. N 
b — 7 37 1 E 1 Seri „ „ 4 f 221 3 N 2 0 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 4 Ats 30 993 . Pa 11 631 ee 6. 45. Potsd. Maga! 4 93 B. Rüböl Io. ! 1 en Br ee 
Frankfurt a. M. südd. VW. 100 Fl. 2 Mt. 56 20 56 16 Magd.-Halberstadt 418 137 B do. do. 5 1024 B — August / Septbr. 117, Rthir. Br., 114 bez. u. 6, 
Petersburg 100 SRbl. 3 Wochen 1074 — f do. Leipziger. 4 123 are 7 1 le 9.05 100% 8 = e. * 3 8 6. 
li. 5 5 x Halle-Thüringer 4 2 [634 bz. u. B. o. Stettiner . . 1054 — tober / November ılr. Br., 113.6. 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld“ tee Cle Minden 30 965 B. 4 G. Magdeb.-Leipzigerſa 99 G — November / Dezemb. ben 8 
ZijlBrief. | Geld. |Gem. ZiiBrief.1Geld. dem.] do, Aachen . 41 414 bz. Halle-Thüringer „4399 B. Spiritus loco ohne Fass 15 Rthlr. bez. 
preuss. Freiw. Anl. 5 | — [1063 |107a$0stpr. Pfandbr.. .f — | — eg 2 15 — — 5 Fig an — 44 1011 5 1 u 15 Fass 0 2 14557 6 Rthlr. bez., 14% Br. 
do Staatsanl. v. 185043 991 — 107 [Pomm. Pfandbr. . 3 964 — Düsseld. Elberfeld]: 4 1864 bz. u. G. do. o. 5 1034 bz. u. B. u ugust/’Septbr. 0, 
8. Schuld-Scheine 31 — 1854 kur- u, Nm. Pfdbr. 3 — 96 Niederschl.- Märk. 34 34 183 bz. u. G. Rhein. v. Staat gar.[3l“ — —  Septbr./Oktbr. 15 Rthlr. bez. u. Br., 143 6. 
Seeh.-Präm.-Sch. .I—| — 1074 Schlesische do. 33] — | 93 do. Zweigbahn)d | — 0 * do, 1. f 1 = 6 — Prüjahr 1851 16 a 164 Rthlr. bez, 16 Br. u. G. 
— — 31 — — Sc it. A. 3] 57,11073 6. Sts Prior. 4 764 6 222 ͤ ͤ ͤͤ—— ̃ — = 
Bend. Siade Ol ö er Br. Ek. Aff. Seb. — 981 | 97} e B. 3 575 100 6. Düsseid. Eiberfeldi4 90 br. u. G. Posener Markt-Rericht vom 7. August. 
do. do. do... — | — — 3 Cosel-Oderberg. .|4 | 3% 714 bz. Niederschl.-Märk. 4 |95 B 0 ose Fahne Bi en 958 a 
Westpr. Pfandbr. .|34] 91 | 90% riedriehsd’or. . .I—| 137%] 1372 Breslau-Freiburg 4] — 743 B. do. do. 5 104% B Weizen, d. Se He 6Mtz., . 81 ö 1 1 ir gr. Abk. 
— Posen do. 4 — [100% And. Goldm.à 5 Th.(— 124 | 11% Krakau-Oberschl. 4 5 69 B. 683 6 do. III. Serie) 1034 B Roggen dito 4 - bis 26 2 
3. 91,4 91% Disconto —— — Berg-Märk. ... 4 | — 139% B. o.Zweigbahn(d}} — zerste ! 5 » bi » 
do. do. 33 9174| 9175 g 94 B do.Zweigbahnl4} Gerst dito 2 3 bi 285 8 
a ger Stargard-Posen . .\33] 33 82 bz. u. B. Magdeb. - Wittenb./5 99 bz Hafer dito 2 9 his — 20 1 « 
Auslündische Fonds. Brieg-Neisse. .. 4 — — Oberschlesische. 34 — 1901 Si — 2 3 5 — 26 — 
B err pa Pfihr a a 8 Wi M akau- a 4 AR 1 dito — . 2 — bis — - 
n 944 | 933 Poln. Pfdbr. a. a. C.44 — 96, Magd.-Wittenb. . 4 57 à 58 bz. ae = Barth au en a Te 
do. v. Rothsch. Lst.|5 110110 do. neue Pfdbr. 4 | — 954 ar RN NER = Heu. d. Ctr. 2. 110 Pfd. — 0» — + nie aR. un. N 
i 74 181 Ausländische Actien. Breslau-Freiburg 4 i 
do. Engl. Anleihe 44 974 967 eu do, Part. 500 Fl.\d 81} 8 an 5 Ei Re Bereisch-Märk 5 992 B Stroh, d. Sch. 2 1200 Pfd., A» — — bis . 
do. Poln. Schatz-0.14 | 81 | 805 [#4] do. do. 300 Fl. — 137 — Friedr. Wilh. Nrdb./4 | — 40. f A 4 bz. 9 * 3 Be cn pin Sam RI, 
do. do. Cert. L. A. 5 — | 9% do. do. Prior.(5 | — 974 Marktpreis für Spiritus vom 7. August. (Nicht amtlich.) Pro 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend, den 10. Auguſt. Zwölfte und vor⸗ 
letzte Gaſtvorſtellung des Königl. Preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Deſſoir: „Don Karlos“, In⸗ 
fant von Spanien; Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedrich von Schiller. (Marquis von Poſa: Hr. 
Deſſoir.) 

Sonntag, den 11. Auguſt. Letzte Gaſtvorſtellung 
des Hrn. Deſſoir: „Hamlet“, Trauerſpiel in 5 
Aufzügen von Shakeſpeare. (Hamlet: Herr Deſ⸗ 
ſoir.) 


Für die Schleswig⸗Holſteiner ſind ferner einge⸗ 


gangen: 

Carl Darnſtädt 15 Sgr., aus einer Sammlung 
des Herrn Reg.⸗Rath Kretzſchmer 2 Rthlr., Mad. 
Fröhlich Binden und Charpie, Carl Meyer 10 Sgr., 
Herrmann Jaffé 2 Rthlr., Adolf Jacobſohn I Rtlr., 
aus einer Sammlung des Herrn Reg.⸗R. Kretzſch⸗ 
mer 4 Rthlr., Regier.⸗Aſſeſſor Suttinger Charpie, 
Leinwand, Compreſſen, Stefanski 15 Sgr., aus 
einer Sammlung von den Beamten ber Gen. Com- 
miſſion durch Hrn. Schmidt 5 Rthlr., Kahle 1 Rtlr., 
F. Krüger 2 Rthlr., Galezewski 10 Sgr., Auguſt 
Wiener 2 Rthlr., Scheding 2 Rthlr., Winkler 2 
Rthlr., G. Weiß 1 Rthlr., M. Buſſe 3 Rtlr., Fr. 
W. Weiß 10 Sgr., Mad. Wawrzyniak 3 Hemden, 
6 Binden, S. L. R. 20 Sgr., S. Bottſtein 2 Rtlr., 
durch eine Samml. unter den Deutſchen in Schrim̃ 
39 Rihlr., von O. W. Herbſt 5 Rthlr., F. L. 5 
Rthlr., durch Hrn. Häberlein GSharpie, Leinwand, 
Binden, = Sprengler eh 1 Sgr., 

läsmer 7 Sgr., Adolph Lichtenſtein r. 
© u aa (Fortſetzung folgt.) 

Das Comité für Schleswig-Holſtein. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

5 Adolph Kempner. 

Bertha Henſchel. 

Grätz, Kempen im Auguft 1850. 


Im Verlage der Decke rſchen Geheimen Ober- 
Hofbuchdenckerei in Berlin it mit Wenehmi⸗ 
ung des hohen Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten erſchienen und bei E. 
Mittler in Poſen zu Haben: 


lien Provinzen und die Ei njegung 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, 
nebſt Reſſort⸗Reglement für die evan⸗ 
geliſche Kirchen⸗Verwaltung und den 
dazu gehörigen Aftenftüden. Amt⸗ 
licher Abdruck. Preis 23 Sgr. 
ze Aktenſtücke beſtehen ferner noch in dem Aller⸗ 
ee vom 25 Jan 1849, 2tens in den 


Grundzügen einer evangeliſchen Gemeinde-Ordnung 
für die öſtlichen Provinzen, nebſt Erläuterungen den 
68. beigedruckt; und Ztens aus den Motiven 
dazu. Dieſe ſind im Weſentlichen aus einer Denk— 
ſchrift entlehnt, welche des Königs Majeftät von der 
Abtheilung des Miniſteriums der geiſtlichen Angeles 


genheiten für die inneren evangeliſchen Kirchenſachen 


in Gemeinſchaft mit dem Herrn Miniſter überreicht 


| 


)) 
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worden iſt. 
2 Hoöchſt intereſſante Neuigkeit. 
(& Bei Carl Schröder & Comp. in Kiel 
D iſt ſo eben erſchienen und in Poſen vorrä⸗ 
„ thig bei Gebrüder Scherk: 
8 über meine Sendung nach | 
dem Großherzogthum 
Poſen 
im Frühjahr 1848. 
8 fommandirender General der 
Schleswig-Holſtein. Armee. 
2 Preis: 15 Sgr. 
Ya 
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Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 2. Februar 1850. 

Das der Frau Nepomucena Kolska gebo⸗ 
unter No. 72. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,603 Rthlr. 2 Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

N tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
die nicht näher bezeichneten Fichnerſchen Mi⸗ 
die unbekannten Obalewiezſchen Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 5 
No thwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Poſen, den 6. Mai 1850. 

Das der Frau Florentine von Zaremba 

gebornen Gräfin Bninska gehörige, im Poſener 
iſe belegene Rittergut Tarnowo, abgeſchätzt 

auf 1 h 

nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 

giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 


Od 
& Akten und Bemerkungen 
Von W. von Williſen, 
Nothwendiger Verkauf. 
renen Schenk gehörige, zu Poſen am Markte 
am 12ten September 1850 Vormit⸗ 
norennen, und 
Erſie Abtheilung für Cioilſachen. 
au 114,833 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Das Großh. Badiſche i 
Anlehen von 14 Millionen Gulden, 
vom Staat errichtet und von den Landesſtänden ga⸗ 
rantirt, iſt rückzahlbar durch Gewinne von Amal 
50,000, 54 mal 40,000, 12mal 35,000, 23mal 
15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000 Fl. Die 
geringſte Prämie iſt 42 Fl. Die nächſte Verlooſung 
findet am 31. Auguſt 1850 ſtatt, und ſind hierzu 
bei unterzeichnetem Handlungshauſe Original⸗ 
Metien ä 1 Rthlr. zu haben. Dieſes follde An⸗ 
lehen kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna 
auf billige Art verſuchen will. 

Julius Stiebel junior, Banquier in 
Frankfurt a. M. Bureau: Wollgraben. 


Ein Knabe, welcher die Friſeurkunſt erler⸗ 
nen will, kann ſich melden bei 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 
Ein Knabe, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet in einer Handlung ſofort ein Unter⸗ 
kommen; in der Erßd. d. Ztg. zu erfragen. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher das Tape— 
zier⸗Geſchäft erlernen will, findet ſofort ein Unter: 
kommen bei F. Seifert, 

\ 8125 Lindenſtraße Nro. Aa. 

Ein ſchönes, gut konſervirtes Billard nebſt allem 
Zubehör ſteht zum Verkauf, Wilhelmsplatz No. 7. 


Zu vermiethen 
iſt bei mir eine Tiſehler⸗Werkſtatt nebſt 
Wohnung, fo wie eine ſehr gute Drehrolle 
zu jeder Tageszeit, für deren Benutzung ſtündlich 
1 Sgr. gezahlt wird. 
Poſen, den 7. Auguſt 1850. 
Kimler, Schloſſermeiſter, Neuegartenſtr. No. I., 
neben der Pfarrwohnung. 


Beim Tiſchlermeiſter Ka wer Cholewinski auf 
der Wilhelmsſtraße No. 1. im Haufe des Maurer 
meiſters Herrn Stern, ſind fertige Möbel und Fuße 
tafeln eigenen Fabrikats billig zu verkaufen. 

Engl. Steinkohlen⸗Theer die Tonne 3 Rthlr. bei 

Julius Scheding, Walliſchei-Brücke. 


In Folge Uebereinkommens ſcheidet Herr La be d⸗ 
zki aus dem Material-, Wein⸗-Geſchäft und Eſſig⸗ 
Fabrik P. Labedzki K Comp. aus und wird das⸗ 
ſelbe wieder unter der Firma L. Kühnaſt fortge⸗ 
führt. Poſen, den 7. Auguſt 1850. 

Labedzki. Kühnaſt. 


Ein an den Kaufmann Wollenberg adreſſirter 
Brief iſt verloren gegangen, der Finder wird gebe⸗ 
ten, ihn gegen eine Belohnung Breite Straße No. 6 
in der Tabakshandlung abzugeben. 


Tonne von 


131 Rthlr. 


120 Quart zu 809 Tralles 135 


Friſehme 
nebſt Kälbern aus dem Netzbruche bringe 
ich Sonntag den 11. Auguſt per Eiſen⸗ 


bahn nach Poſen. 
Fr. Schwandt, Viehhändler. 


0 
Barteldt's Kaffe⸗Haus. 
Markt No. 8. 

Heute Freitag muſikaliſche Abend-Unter⸗ 
haltung von drei jungen Harfeniſtinnen aus 
Braunſchweig; für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. Freundliche Einladung. 


Freitag, den 9ten, im Odeum: 


Grosses Instrumental- 
und Vocal-Konzert 
zu wohlthätigen Zwecken. 


Obiges Konzert wird von dem Allg. Männer⸗ 
Geſang-Verein und den vier Regiments⸗Muſik⸗ 
chören ausgeführt. 

Billets a 5 Sgr. find zu haben: in den Buch⸗ 
handlungen der Herren E. S. Mittler, Scherk 
und Heine, ferner bei den Herren L. Merzbach 
und J. Tichauer, ſo wie Abends an der Kaſſe. 
Der größeren Räumlichkeit wegen hat der Hr. Gärt⸗ 
ner Schulz auch den Beſuch in ſeinem Garten er⸗ 
laubt und iſt zu dieſem Behuf ein Theil des Zaunes 
der beide Gärten trennt, abgebrochen. { 


2: Odeum. 


Bei dem heutigen großen Vokal- und Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert werde ich in beiden Gärten für 
gute Buffets und hinreichende Sitzplätze ſorgen. 
Abends Beleuchtung. Eingang nur durchs Odeum. 

Röckel. 


Avertissement. 

Große Extrafahrt von Poſen ur 
nach Stettin, Berlin, Swinemünde, Inſel 
Rügen (Putbus, Stubbenkammer) und meh⸗ 
reren anderen Vergnügungsörtern, wird Sonntag 
den 18. d. Mts. unter allen Umſtänden für einen 
ſehr billigen Preis und bequemſtem Arrangement 
ſtattfinden. Das Spezielle enthält morgen die Pos 
ſener Zeitung. Bornhagen. 


